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Langzeitserie zur Lösung des Problems 
der Winterfischerei auf Garnelen begonnen 
G. Rauck, Institut für Seefischerei, Hamburg 
Jedesmal wenn die Krabbenfischer in einer FangOaute stecken, wie es in der Saison 1990 bis Mitte 
1991 der Fall war, wird der Ruf nach einem Verbot de. Winterfiseherei auf Garnelen laut. Eine Garne-
len-Schwemme wie sie danach ab der zweiten Jahreshälfte 1991 "wie aus dem Nichts" auftrat, läßt al-
lerdings die vorher mit Vehemenz verfochtenen Forderungen gleieh wieder vergessen. 
Da sich der Ruf nach einem Verbot der Winterlischerei erlahrungsgemäß regelmäßig wieder-
holen wird, hat das Institut für Seefischerei der Bundesforschungsanstalt sich zum Ziel gesetzt, 
mehr Licht in das Dunkel der Geschehnisse um die Garnele zu bringen und eine Langzeitserie be-
gonnen, die unsere Kenntnis über den Verbleib und die Häufigkeit der Garnelen im Winterquartier 
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erweitern soll. Die erste Untersuchung zur Frage der Schädlichkeit der Winterfischerei auf Garne-
len wurde mit FFK "Solea" im Winter 1979 mit nur einer Garnelenbaumkurre gestartet. Die im 
lan. 1990 (296. "Solea"-Fahrt) und im Jan. 1991 (313. "Solea"-Fahrt) durchgeführten Fahrten stel-
len den Beginn einer neu aufgelegten Langzeitserie dar, die zum Ziel hat, mit zwei Garnelennet-
zen kommerziellen Typs (7,2 m Kurrbaumlänge, auf der einen Seite mit, auf der anderen ohne 
"Trichter") das Küstengebiet der Deutschen Bucht von Esbjerg bis Texel im Januar mit Halb-Stun-
den Hols gleichmäßig abzudecken. Ziel dieser 14-tägigen Untersuchung ist, festzustellen, wo und 
in welchen Tiefenregionen wieviele Garnelen vorkommen und ob die Anzahl der pro Hol gefan-
genen Tiere, sowie die Anzahl der im Fang vertretenen eiertragenden Weibchen die Fangerträge 
der nächsten Saison maßgeblich bestimmen können. 
Gleichzeitig soll während dieser Untersuchung festgestellt werden, welche natürliche Zehrung 
am Bestand durch Garnelenräuber wie Wittling, Kabeljau, Franzosendorsch, Seeskorpion etc. er-
folgt. Diese natürliche Sterblichkeit der Garnelen, die den gleichen Effekt wie die Winterfischerei 
auf Garnelen hat, dürfte je nach Jahrgangsstärke der Räuber eine erhebliche Bestandsdezimierung 
verursachen. 
Wenn auch die Höhe der natürlichen Sterblichkeit durch den Wegfraß nicht leichter zu bestim-
men sein wird, als die internationale fischereiliche Entnahme an Garnelen im Winter, so besteht 
mit Sicherheit kein Zweifel darüber, daß beide zusammengenommen einen deutlichen Einfluß auf 
das Fanggeschehen in der eigentlichen Saison ausüben können. 
Zur Bestimmung des Wegfraf;es wurde während der Forschungsreise an den gesamten Arten 
regelmäßig durch Mageninhaltsanalyse die Anzahl der aufgenommenen Garnelen bestimmt. 
Neben der Bestimmung der Gesamt-Garnelenmengen in bei den Netzen wurden die Garnelen 
aus einer 300 ml Probe in 3 Größenkategorien aufgeteilt: 
I. Kategorie (untermaßige) 0 - 54 mm, 
2. Kategorie (Konsumware) 54 - 67 mm, 
3. Kategorie (Konsumware) größer als 67 mm. 
Diese Einteilung der Garnelen in 3 Größenkategorien entstammen der Versuchsanordnung, die 
seit 20 Jahren in einem zwischen Belgien, Deutschland und den Niederlanden vereinbarten Ge-
meinschaftsprogramm zur Abschätzung der Größe der Garnelen- und Jungfischbestände im Wat-
tenmeer verwendet wird. 
Neben der Bestimmung der Individuen pro Kategorie wurde noch die Anzahl der eiertragenden 
Weibchen erfaßt, sowie die Anzahl der Crangon allmanni, einer kleineren Verwandten der Speise-
garnele, bestimmt. Diese kleinwüchsige Gamelenart, die sich wegen ihrer geringen Größe (meist 
nur in der Kategorie I vorhanden) nicht kommerziell verwerten läßt, löst die Speisegarnele in ihrer 
Verbreitung ab 25 m Wassertiefe gänzlich ab. Die quantitative Erfassung auch dieser kleineren 
Art und die Abschätzung ihrer Bestandsgröße ist deshalb von Bedeutung, weil die garnelenfres-
senden Fische keinen Unterschied zwischen beiden Arten machen. Das heißt, daß Z.B. bei einem 
kleinen C. allmanni-Bestand der Wegfraß bei den Speisegarnelen entsprechend größer ausfällt. 
Die detaillierte Auswertung beider Forschungsfahrten von Jan. 1990 und 1991 ist noch nicht 
abgeschlossen, es wäre auch verfrüht, bereits jetzt schon Zusammenhänge zwischen der Größe des 
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Bestandes im Winter, seiner natürlichen Sterblichkeit durch Räuber, und dem Erfolg der Krabben-
fischer in der eigentlichen Saison herstellen zu wollen. Daher bedarf es noch ein paar weiterer Un-
tersuchungen dieser Art um herauszufinden, ob der Garnelenbestand diesen zusätzlichen Fische-
reiaufwand im Winter verkraftet oder ob jegliche Fischereiaktivität z.B. vom 15. Dezember bis 15. 
März jeden Jahres besser eingestellt werden sollte. 
Eine einseitig von Deutschland beschlossene Fangpause in dieser Zeit würde allerdings nicht 
allzuviel bewirken, da unseren Nachbarn außerhalb der 3-sm-Zone der Zugang für eine Garnelen-
fischerei in unbegrenztem Maße gegeben ist und nur über eine veränderte EG-Regelung ein Fang-
verbot oder eine Fangbeschränkung herbeigeführt werden kann. 
Eutrophierung und Miesmuschelnutzung 
R. Meixner, Institut für Seefischerei. Hmnburg 
Küstennahe Flachmeergebiete enthalten weltweit die größeren Vorkommen von Miesmuscheln oder 
deren Verwandten. Doch Küstengewässer sind häufig durch Abwässer von Land her mehr oder weni-
ger beeinllußt. Als ökologisch bedeutsam wird sowohl deren düngende (eutrophierende) als auch de-
ren giftige (toxische) Komponente angesehen. Die düngend wirkenden Abwasserstoffe führen zu stär-
kerem Planktonangebot, das vorteilhaft ist für die davon lebenden Muscheln. Natürliche Muschelbän-
ke haben sich im deutschen Wattenmeer während der letzten Jahrzehnte ausgedehnt (MICHAELIS, 
1987; REISE. 1991). Schwieriger als der z.B. durch Plankton untersuchungen mögliche Nachweis der 
Eutrophierung ist es. ökologische Auswirkungen toxischer Abwassersubstanzen zu erkennen. Meist 
überlagem nämlich mehrere andere Faktoren die oft nur schwach ausgeprägte Giftwirkung. Da Mies-
muscheln des Wattenmeeres als Nallrungsmittel gehandelt werden, unterliegen sie der deutschen Vete-
rinär- und Lebensmittelkontrolle. Durch ständig verbesserte Nachweismethoden wird die 
Unbedenklichkeit des Verzehrs der vemlarkteten Ware sichergestellt. 
Eutrophierung der Deutschen Bucht 
Die Zunahme der Biomasse des pflanzlichen Planktons in der Deutschen Bucht wurde insbe-
sondere mit einer inzwischen 3D-jährigen Untersuchungsreihe durch die Biologische Anstalt Hel-
goland nachgewiesen. Die Eutrophierung der Deutschen Bucht wird zu einem wesentlichen Teil 
durch die EIbe gefördert. Nach HICKEL und BERG (1991) geschieht das auf zweierlei Weise. 
Zum einen kommt es im Bereich des Elbwasserausstromes zur Herausbildung von Süß- und Meer-
wasserschichten, die das Entstehen örtlicher Plankton blüten begünstigen. Zum anderen addieren 
sich die mitgeführten Düngesubstanzen den aus anderen Herkünften gekommenen Pflanzennähr-
stoffen hinzu. Zwischen 1962 und 1990 stieg die jährlich produzierte Biomasse des pflanzlichen 
Planktons von rund 15 mg Kohlenstoff im Kubikmeter Nordseewasser bei Helgoland auf etwa 
55 mg (GILLBRICHT, 1983; RADACH und BERG, 1986; HAGMEIER und BAUERFEIND, 
1990; HICKEL und BERG, 1991). Setzt man für die Kohlenstoffwerte die Äquivalente für das 
feuchte Plankton nach Angaben von HAGMEIER (1961), ergeben sich 195 mg bzw. 715 mg Bio-
masse je m3 und Jahr. 
